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Japans Rolle im Oſten. 
Von Richard Huelſenbeck. 

Die politiſche Lage Japans iſt durch Ja⸗ 
pans Verhältnis zu Amerika und China beſtimmt. 
Japan befindet ſich ſchon ſeit dem chineſiſch⸗ 
apaniſchen Kriege im Jahre 1894 auf der 
Bahn eines konſequent durchgeführten Imperia⸗ 
ismus und Kapitalismus. 

Nun iſt es für die ganze Art des japani⸗ 
ſchen Charakters bezeichnend, daß Japan niemals 
verſucht hat, mit China auf friedlichem Wege 
zu einem Austauſch von Warenwerten zu kom⸗ 
men. Vielleicht iſt der tiefſte Grund zu dieſer 
Art des Vorgehens das Bewußtſein der Japa⸗ 
ner, daß die Schätze ihres eigenen Landes zu 
der Zahl ihrer Bevölkerung und der Größe 
ihrer techniſchen und induſtriellen Aſpiration in 
einem argen Mißverhältnis ſtehen. 

Durch den Krieg von 1894 eroberte Japan 
Korea, Es ſicherte ſich für fein Vorgehen die 
Unterſtützung Englands. Die englifch-japanifche 

nnäherung, die bald darauf zu einem Bünd- 
Nis führte, machte die Chineſen und Ruſſen zu 

reunden. Die Chineſen räumten den Ruſſen 
wichtige Rechte in der Mandſchurei ein. Durch 
die Beſiegung Rußlands kam Japan nicht nur 
tz von Dalny und Port Arthur, es 
eignete ſich auch die Rechte an, die Rußland in 
der Mandſchurei beſeſſen hatte. Und zwar tat 
es dies in echt japaniſcher Weiſe, indem es die 


wirtſchaftliche Kontrolle mit einer militäriſchen 


verband. Heute gehört die Mandſchurei den 
apanern, obwohl fie offiziell noch eine Pro: 
vinz Chinas iſt und ein chineſiſcher Vizekönig 
is vor kurzem dort herrſchte. Seitdem China 
von verſchiedenen Militärgewalthabern regiert 
wird, kann man den chineſiſchen General 
ſchangtſolin als einen Strohmann der Japa⸗ 
ner anſehen. 

Japan war es, das durch ſeinen Einfluß 
erwirkte, daß China Deutſchland den Krieg er⸗ 
lärte, Durch den Vertrag von Verſailles gin- 
gen die deutſchen Konzeſſionen in Schantung 
an Japan über, nachdem Japan ſich durch die 

roberung von Kiautſchou und Tientſien ge⸗ 
wichtige Fauſtpfänder geſchaffen hatte. 

Als der Krieg zu Ende war und die 
Entente Zeit hatte, ſich mit den Problemen in 

ſtaſien eingehend zu beſchäftigen, erkannte ſie 
erſchreckt, was Japan in China beabſichtigte. 
An der Beherrſchung der Mandſchurei durch 

apan etwas zu ändern, war um ſo weniger 
möglich, als Rußland ja zuſammengebrochen 
war und ſich von den Verbündeten getrennt 
hatte. Immerhin gelang es, die japaniſchen 
Schantunganſprüche ſo weit zu reduzieren, daß 
man in einem unbeſtimmt gehaltenen Vertrag, 
der von Japan mit China ſeparat, aber unter 
den Augen der Konferenz abgeſchloſſen wurde, 
den Chineſen eine Rückgabe Schantungs ver⸗ 


ſprach. In Wirklichkeit find die Eiſenbahnen 


der Provinz Schantung heute noch in den 
änden der Japaner, und ob und wann ſie 
von den Japanern den Chineſen übergeben 
Werden, ſchwebt vollkommen im Ungewiſſen. 
Während Japan China gegenüber immer 
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Painleve zurückgetreten. 


Die Finanzvorlage die Arſache der Kriſe. — Die Kommuniſten beſiegelten das 
Schickſal der Regierung. 


Bereits am Freitag iſt es während der | große Erregung aus. Die Sitzung wurde 


Debatte über die Finanzlage bei der Rede des 
ſozialiſtiſchen Abg. Leon Blum zu einem 
Zwiſchenſall gekommen, der die Annahme 
der Negierungsporlage zweifelhaft machte. Leon 
Blum meinte, ſeine Fraktion könnte für die 
Vorlage ſtimmen, wenn die Erklärung der Re⸗ 
gierung, den Notenumlauf nicht zu vergrößern, 
der Wahrheit entſprechen ſollte. 

Painleve beſtritt, daß die Regierung 
eine ſolche Erklärung abgegeben habe. Sie ſei 
außerſt ande, Verpflichtungen zu über⸗ 
nehmen, deren Erfüllung nicht ausſchließlich 
von ihr abhänge. Daraufhin erklärte Leon 
Blum, daß dann die Vorausſetzung, unter 
denen die ſozialiſtiſche Fraktion ihre Zuſtim⸗ 
mung gegeben habe, nicht mehr vorhan⸗ 
den ſei und er könne nicht ſagen, ob die Frak⸗ 
tion in der zweiten Leſung für die Vorlage 
ſtimmen werde. 


Natürlich löſte die Erklärung Blums 


ſofort unterbrochen. 

Am Sonnabend fiel die Entſcheidung u. zw. 
bei der Abſtimmung über Art. 5 der Vorlage. 

Ehe man zur Abſtimmung ſchritt, verlas 
der Vorſitzende der Kammer, Herriot, einen 
Zuſatzartikel zu Art. 5. Dieſer Zuſatzartikel, 
der in der Kommiſſion nicht behandelt worden 
war, rief große Erregung hervor. Der Gene⸗ 
ralreferent ſah ſich zu einer Erklärung veran⸗ 
laßt. Er wies darauf hin, daß die Regierung 
keine Zeit mehr hatte, dieſen Zuſatzartikel der 
Kommiſſion zur Erledigung zu überweiſen. 

In der Abſtimmung wurde Art. 5 mit 


278 Stimmen gegen 275 abgelehnt. Dieſes Ab⸗ 


ſtimmungsergebnis iſt darauf zurückzuführen, 
daß die Kommuniſten, die bei den früheren 
Artikeln ſich der Stimme enthielten, gegen 
Art. 5 ſtimmten. 

8 Nach Bekanntwerden des Ergebniſſes er⸗ 
Härte Painleve, daß die Regierung zurücktrete. 


Der Kampf um das Kriegsminiſterium. 


Geſtern nachmittag empfing der Staats⸗ 
präſident Wojciechowſti Marſchall Pilſudſki, 
General Joſef Haller, den gegenwärtigen Leiter 
des Kriegsminiſteriums, Gen. Majewſti, ſowie 
den Generalſtabschef Stanislaw Haller. 

An der Konferenz zwiſchen Pilſudſti und 
Wojciechowſkti nahm auch Minifterpräfident 
Skrzynſti teil, wie dies bereits früher Pilſudſki 
gefordert hatte. 

Wie es heißt, war die Beſetzung des 
Kriegsminiſteriums Gegenſtand der Beratungen. 
Als Kandidat für das Kriegsminiſterium wird 
General Zeligowſti genannt. Chef des Stabes 
ſoll General Kazimierz Sosnkowſti werden. 

Sollte General Zeligowſti tatſächlich zum 
Kriegsminiſter ernannt werden, dann bedeutet 
ſeine Berufung eine neue ſchwere Bela⸗ 
fung des neuen Kabinetts. Zeligowfki iſt 
nämlich der General, der den Handſtreich auf 
Wilna ausführte und auf dieſe Weiſe den Völ⸗ 
kerbund vor eine vollendete Tatſache ſtellte. 
Der Völkerbund war anfänglich ratlos, aber 
mit Hilfe der Franzoſen ſanktionierte er dieſen 
Handſtreich. Die Litauer erhoben gegen eine 
ſolche Löſung den ſchärfſten Proteſt und wer- 
den die Ernennung des Generals Zeligowfti 
zum Kriegsminiſter als eine Herausforderung 
anſehen. 

Ob Pilſudſki ſich für dieſe Kandidatur ein: 
geſetzt hat, iſt ſchwer zu ſagen. Möglich iſt es 
jedoch, da er den Handſtreich ſeines Generals 
damals guthieß. 


> 
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Andre Meldungen wollen wiederum wiſſen, 
daß General Oſinſki Kriegsminiſter werden 
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ſoll. Oſinſti war bereits im Jahrr 1923 ſtell⸗ 
vertretender Kriegsminiſter. General Majewfti 
ſoll dagegen in den Ruheſtand wegen Ueber⸗ 
ſchreitung des Alters verſetzt werden. 


* 2 
* 
Für Pilſudſti! 
Scharfe Entſchließungen der Lodzer Legionäre. 

Geſtern fand im Saale des Lodzer Stadtrats eine 
Verſammlung des Lodzer Legionärverbandes ſtatt. 

Der Vorſitzende Plonſti charakteriſierte die gegen⸗ 
wärtige politiſche Lage des Landes, ſprach von den 
Korruptionen, die durch Aufklärung des Volkes zu be⸗ 
ſeitigen ſind. Die Aufklärungen können jedoch nur Per⸗ 
ſonen vornehmen, die ein reines Gewiſſen und reine 
Hände haben. 

Andere Redner ſprachen davon, daß die Legionäre 
von der Arbeit für den Staat abgeſchoben werden. 

Das Verhalten des früheren Miniſters, General 
Sikorſti, wurde geſtempelt, der durch ſeine taktloſen 
Verfügungen während der Regierungskriſe Verwirrung 
anrichten wollte. Er ſchickte ſich mit Hilfe der Leute 
aus Poſen an, die Macht an ſich zu reißen, da er glaubte, 
daß der hungrige Arbeiter und Bauer auf die Straße 
gehen werde, um die Regierung zu übernehmen. Zum 
Glück ſei Marſchall Pilſudſti durch ſeine Erklärung im 
Belvedere ihm zu vorgekommen. 

Die Verſammelten ſprachen darauf von den Diebe⸗ 
reien im Heere, die auf ein Budget von 2 Milliarden 
nach Angaben der Allerhöchſten Kontrollkammer eine 
halbe Milliarde Zloty betragen. Nachdem das Anden⸗ 
ken Zeromſtis geehrt wurde, erfolgte die Annahme einer 
Entſchließung. In derſelben ift gejagt, daß die Regie⸗ 
rung Leuten mit reinen Händen übertragen werden 
müſſe, die mit ganzer Energie die Korruption und den 
Protektionalismus in der Politik und Verwaltung be⸗ 
kämpfen würden. Gleichzeitig wird dem erſten Marſchall 
Pilſudſki die Ehrerbietung ausgeſprochen und gefordert, 
daß den Intrigen gegen ihn ein Ende bereitet und er 
auf dent ihm zuſtehenden Poſten in der Armee geſetzt 
werde. ; 

Die Entſchließung wurde einſtimmig gefaßt, 
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mit ſeiner Militärmacht auftrat, verfolgte Ame⸗ 
rika die Politik des Liberalismus und der 
freien Tür. Amerika verſtand es, ſich als 
Freund der Chineſen hinzuſtellen, obwohl es 
in Wirklichkeit niemals ernſthafte Schritte zu⸗ 
gunſten Chinas unternommen hat. Die nach 
dem Boxeraufſtand von China gezahlten Ent- 
ſchädigungen verwandte es dazu, um kulturelle 
Inſtitutionen zu errichten, die den Chineſen 
zugute kommen ſollten. 

Das Verhältnis zwiſchen Japan und Ame⸗ 
rika war anfangs ein durchaus freundſchaftliches. 
Heute hat Japan begriffen, daß Amerika ſein 
gefählichſter Konkurrent in China 
geworden iſt. Dieſe Konkurrenz bekommt eine 
verſchärfende Note durch die moraliſche Haltung 
Amerikas, deſſen Liberalismus in immer deut 
licherem Gegenſatz zu dem brutal vorgehenden 
imperialiſtiſchen Syſtem Japans tritt. 

Japan iſt heute in einer ähnlichen Lage wie 
Deutſchland vor dem Kriege. Es bildet in Oſt⸗ 
aſten das autokratiſche Zentrum, das von liberalen 
Mächten umgeben iſt. Obwohl es in Japan ein 
gewähltes Parlament gibt, iſt die Regierung in 
den Händen des Mikado, der wiederum durch eine 
gewiſſe diktatoriſche Clique in entſcheidender Weiſe 
beeinflußt wird. Die Miniſter ſind nicht dem 
Parlament, ſondern dem Mikado, der göttliche 
Verehrung genießt, verantwortlich. Alſo eine 
innerpolitiſche Situation, die ganz jener ähnlich iſt, 
in der ſich Deutſchland während der Regierung des 
Kaiſers befand. 

Man kann ohne Uebertreibung Japans Situ⸗ 
ation eine ſehr ungünſtige nennen. Infolge des 
Mangels an Bodenſchätzen und jener mittelalter⸗ 
lichen Moral, die eine Toleranz gegen Andersden⸗ 


kende ausſchließt, wird es mit Notwendigkeit auf 


einen Weg gedrängt, der, wenn kein Wunder ge⸗ 
ſchieht, eines Tages zu ſeinem Zuſammenbruch 
führen muß. 

Die einzige Möglichkeit für Japan, dem dro⸗ 
henden Unglück zu entgehen, wäre eine Einigung 
mit China. Die Chineſen würden ſich vor nicht 
langer Zeit ohne weiteres zu einer Freundſchaft 
mit Japan bereitgefunden haben. Es gab in 
China ſchon einmal eine Vereinigung, die ſoge⸗ 
nannte Anfu⸗Partei, die ein Bündnis mit Japan 
ſuchte. Japan hat dagegen ſeine Verachtung für 
China immer, wenn ſich ihm Gelegenheit dazu bot, 
deutlichen Ausdruck gegeben. Durch kraſſe Gewalt⸗ 
taten, die Eroberung der Mandſchurei und der 
Schantungprovinz, hat es ſich die Sympathien auch 
derjenigen Leute verſcherzt, die auf der Baſis der 
Aehnlichkeit der chineſiſchen und japaniſchen Kultur 
eine Einigung herbeizuführen ſuchten. 

Es würde ihnen vielleicht gelingen, neben 
einer Herſtellung ſeiner nationalen und ökonomi⸗ 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(76. Fortſetzung.) 

Drei Monate lang ſang Buttler jeden Abend ſein 
kleines Lied: 

„Ich bin Jim, der Maſchiniſt vom A, T. S. 

„Die Flammen brauſen über mir, 

„Ich aber ſage: Jim löſch deine Feuer.. 

Neuyork war erfüllt von Feuerlärm und Brandgeruch. 

Während ſich der Qualm des Brandes über Down⸗ 
town wälzte und verkohlte Paplerſtücke aus dem grauen 
Himmel herabregneten, brachten die Zeitungen das bren⸗ 
nende Building, Kellys kämpfende Bataillone, die Bild⸗ 
nilfe der beim Brand Verunglückten, den Abſtieg Allans 
und ſeiner Begleiter. 

Das Syndikat wurde totgeſagt. Der Brand war 
eine Einäſcherung erſter Klaſſe. Der Schaden war trotz 
der Verſtcherungen enorm. Verhängnisvoller aber war die 
Unordnung, die der rafende Pöbel und dae Feuer ange 
richtet hatten. Millionen von Briefen, Quittungen und 
Plänen waren zerſtört. Nach dem amertkaniſchen Geſetz 
müſſen Generalverſammlungen am erſten Dienstag des 
Jahres abgehalten werden, Der Dienstag fiel vier Tage 
nach dem Brand, und das Syndikat erklärte an dieſem 
Tage den Konkurs. 

Das war das Ende. 

Noch am Abend der Konkurserklärung ſammelte ſich 
vor dem Zentral- Park-Hotel, in dem Allan Wohnung ge 
nommen hatte eine Roite von Geſindel an und pfiff und 
joblte. Der Manager fürchtete für feine Fenſterſcheiben 
und legte Allan Briefe vor, in denen man drohte, das 
Hotel auffliegen zu laſſen, wenn es Allan noch länger 
beberberge, 

Mit einem bitteren, verächtlichen Lächeln gab Allan 
die Briefe zurüd, „Ich verſtehe!“ Er ſiedelte unter frem⸗ 
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| Das ehem. öſterreichiſche 
Gefängnis in Brünn, 
in dem unter den Habsburgern 


manch ein Freiheitskämpfer ſein 
Leben beſchloß. 


ſchen Selbſtändigkeit einen Weg zu finden, auf 
dem es ſeine uralte, oft erprobte Kultur vor der 
drohenden Entſeelung durch den Amerikanismus 
retten kann. 


Skrzynſki fährt nach London. 


Ende dieſer Woche begibt ſich Miniſterpräſident 
Skrzynſki nach London, um die Verträge von Locarno 
zu unterzeichnen. 

Während ſeiner Abweſenheit wird Innenminiſter 
Raczkiewicz die Geſchäfte des Miniſterpräſidenten führen. 
Wer Skrzynſki im Außenminiſterium vertreten wird 


ſteht nicht feſt. 


Gegen Italiens Mörder⸗ 
regiment. 


Proteſt der Sozialdemokratie im deutſchen 
Reichstag. 

Am Sonnabend bam der Reichstag zu einer 
kurzen Sißung zuſammen. Sie gewann durch eine 
Rede des Sozialiſten Hilferding politiſche Bedeutung. 
Hue un wandte ſich unter großem Beifall des 

aufes gegen das Mörderregiment in Italien. In 
Italien iſt das geſamte öffentliche Recht vernichtet. 
Es gibt beine öffentliche Rechtsſicherheit mehr. Der- 
ſammlungefreiheit exiſtiert nicht. Nicht nur die Preß- 
freiheit iſt vernichtet, auch die Preſſe ſelbſt wied mit 
allen möglichen finanziellen und unmittelbar phyſiſchen 
Maßnahmen unterdrückt. Es gibt Bein Parla- 
ment, das dieſen Namen verdient. Die Abgeord- 
neten dürfen nicht reden, fie dürfen Beine Swiſchen⸗ 
rufe machen, ohne fürchten zu müſſen, erſchlagen 
zu werden. Es gibt überhaupt beine öffentliche Ne⸗ 
gung mehr in dieſem unglücklichen Dolb, BE deſſen 
vornehmſten 1 a ae der Meuchel- 


mord gehört. Ans Deutſchen wird das Mitgefühl 


für das italienische Dolb beſonders lebendig. Wir: 


wiſſen, wie wir zu bezahlen hatten, weil wir nicht 
rechtzeitig verſtanden haben, dem Säſarenwahn 


dem Namen ins Palace über. Am nächſten Tage aber 
mußte er auch das Palace wieder verlaſſen. Drei Tage 
ſpäter nahm ihn kein Hotel in Neuyork mehr auf! Die⸗ 
ſelben Hotels, die früher jeden regierenden Fürſten an die 
Luft geſetzt haben würden, wenn Allan die Zimmer ge⸗ 
wünſcht hätte, verſchloffen ihm die Tür, 

Allan war gezwungen, Neuyork zu verlaſſen. Nach 
Mac Etiy konnte er nicht überſiedeln, da man gedroht 
hatte, die Tunnel⸗Stadt in Brand zu ſtecken, ſobald er ſich 
dort ſehen laſſe. So fuhr er mit dem Nachtzug nach 
Buffalo. Die Mac Allanſchen Steel Works wurden po⸗ 
lizeilich bewacht. Allans Anweſenheit konnte indeſſen nicht 
lange geheim bleiben. Man drohte die Steel Works in 
die Luft zu ſprengen. Um Geld zu ſchaffen, harte Allan 
die Werke bis auf den letzten Nagel an Mrs. Brown, 
jene reiche Wucherin verpfändet. Ste waren nicht mehr 
ſein Eigentum und er durfte ſie nicht in Gefahr bringen. 


Er ging nach Chikago. Aber auch in Chikago gab 
es Hunderttauſende, die am Tunnel Geld verloren hatten. 
Man vertrieb ihn auch hier. Die Fenſterſcheiben des 
Hotels wurden in der Nacht eingeſchoſſen, 


Allan war in Acht und Bann. Noch vor kurzer Zeit 
war er einer der mächtigſten Männer der Welt, von allen 
Souveränen mit Auszeichnungen überſchüttet, Ehrendoktor 
einer großen Anzahl von Hochſchulen, Ehrenmitglied aller 
bedeutenden Akademien und wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften. 
Jahrelang hatte man ihm zugejubelt und zuweilen nahm 
die Begeiſterung Formen an, die an den Perſonenkultus 
früherer Zeiten erinnerte. Kam Allan zufällig einmal in 
einen Horellaal, jo ſchrie ſofort irgendeine begeiſterte 
Stimme! „Mac Allan ift im Saal: Alle Achtung vor 
ihm!“ Eine Meute von Journaliſten und Photographen 
war ihm Tag und Nacht auf den Ferſen geweſen. Er 
konnte kein Wort ſprechen, keine Bewegung machen, ohne 
daß es die Oeffentlichkeit hörte und ſah. 


Nach der Kataſtrophe hatte man ihn gedeckt. Es 
handelte ſich ja nur um dreitauſend Menſchenleben! Nun 
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enfgegenzufrefen. Beſonders arg leiden in 
Italien unſere Brüder in Südtirol, die man 
vernichtet hat, denen man die Sprache raubt, 
denen man jede öffentliche Meinungsäußerung un- 
möglich macht. . 


Ernſte Lage in Aegypten. 


Zaglul Paſcha erklärte, daß die Sicherheitsmaß⸗ 
nahmen, Drohungen und Warnungen der ägyptiſchen 
Regierung eine Provokation bedeuten und er warn 
ſeine Anhänger, ſich provozieren zu laſſen. Zaglul 
Paſcha prophezeit eine Revolution in Aegypten, 
falls die Regierung nicht ihrem Verſprechen gemäß 
Neuwahlen ausſchreibt. Es iſt wahrſcheinlich, wenn 
nicht ſicher, daß die Neuwahlen eine Mehrheit für 
Zaglul ergeben würden. Die gegenwärtige Situation 
wird ihren Höhepunkt erreichen, wenn ſich die Liberalen 
mit Zaglul verbinden, die ſich bisher feindlich gegen 
überſtanden. Dieſe gemeinſame Oppoſition gegen die 
Regierung würde nach dem Zuſammentritt des Par⸗ 
laments deſſen Auflöſung erzwingen und Neuwahlen 
zur Folge haben. 


Das Moskauer Schachturnier. 


Auch Bogoliubow geschlagen. Der Stand nach 
der 8. Runde. 

Bogoliubow hat gegen Reti die erſte Nieder- 
lage erlitten. are 

Es ſiegten: Rubinftein über Grünfeld, Torre 
über Sämiſch. Marſhall über Spielmann, Chotimirſbi 
über Subarew, Lasber über e Capablanca 
über Bogalyrczub und Romanomjli über Rabinowicz- 

Die Partie Löwenfiſch—Tartabower blieb un⸗ 


Herz getroffen und zeigte ihm ihr geſchlifſenes Gebiß. 

Allan hatte dem Volk Milltonen und Milliarden 
geſtohlen! Allan hatte für fein irrfinniges Projekt die 
Sparpfennige des kleinen Mannes geplündert! Allan war 
nicht mehr und nicht weniger als ein Highway robber, ein 
Wegelagerer! Er und der ſaubere S. Woolf! Er hatte la 
die ganze Tunnelfarce lediglich zu dem Zweck inſzeniert, 
feinem Allanit einen Rieſenabſatz zu ſchaffen — jährlich 
eine Million Dollar Reingewinn! Sieh dir heute die Al 
lanſchen Steel Works in Buffalo an, eine Stadt! Und 
gewiß hatte Allan ſein Geld in Sicherheit gebracht, bevor 
es zu krachen begann! Jeder Liftboy und Trambahn' 
kutſcher ſchrie jo laut, wie man es nur immer wollte, daß 
Moc der größte Gauner aller Zeiten war! 

Im Anfang gab es noch einzelne Zeitungen. die 
Allans Partei ergriffen. Aber es regnete Drohungen un 
nicht mißzuverſtehende Winke in die Redaktionen — und 
was mehr war: niemand kaufte dieſe Zeitungen mehr! 
Ja, Tod und Teufel, man wollte doch nicht lefen, was 
man perſönlich nicht dachte und noch dafür bezahlen! Und 
die Zeitungen, die ſich verritten hatten, ſchwenkten ab und 
ſuchten aufzuholen. Es fehlte S. Woolf, der ruhmlos 
Hinabgeltiegene, dem die Gabe verliehen war, Trinkgelder 
von richtiger Höhe in die richtige Hand zu drücken. 

Allan tauchte in verſchiedenen Städten auf, aber 
immer mußte er wieder verſchwinden. Er war der Gaſt 
Vanderſtyffts in Ohio, aber fiche da, einige Tage ſpäter 
gingen drei Speicher von Banderityifis Muſterfarm in 
Flammen auf. Die Prediger in den Beiſälen nützten die 
Konjunktur aus und nannten Allan den Antichriſt und 
machten gute Geſchäfte dabei. Niemand wagte es mehr, 
Allan aufzunehmen. Auf Vanderſtyffts Farm erreichte 
ihn ein Telegramm Ethel Lloyds. 

„Mein lieber Herr Allan“, depeſchierte Ethel, „Papa 


bittet Sie, auf unſerm Gut Turtle-River, Manitoba, 


Wohnung zu nehmen, ſo lange Sie wollen. 
(Pfortienung folst . 
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Lodzer Volkszeitung 


Lokales. 


Wie die Lebensmittel an die Arbeits⸗ 
loſen verteilt werden ſollen. 
Eine Konferenz im Magiſtrat. 


In Sachen der Verteilung der Lebensmittel für 
die Summe von 260 000 Zloty an die Arbeitsloſen fand 
n nachmittags im Magiſtrat eine Konferenz ſtatt. 

end waren Vertreter der Wojewodſchaft und aller 
Verbände. 

Die Vertreter des Magiſtrats machten die Ver⸗ 
ſammelten mit der Inſtruktion der Regierung in dieſer 
Angelegenheit bekannt. Danach ſoll ein lediger Arbeits⸗ 
oſer Lebensmittel für 11 Zloty erhalten, eine Familie 
üt 25 Zloty 50 Groſchen, wobei dieſe Summe auf Ka⸗ 
kegorien verteilt wird, gemäß der Kopfzahl der Familie. 

je Summe von 260.000 Zloty iſt tür die ganze Wo⸗ 
ewodſchaft beſtimmt, jo daß auf Lodz 200000 Zloty 
allen dürften. 

Herr Kazmierczak ſtellte die Frage, ob eine Summe 
als Unterſtützung ohne Angabe einer Zeitdauer ausge⸗ 
etzt wurde oder ob, falls die Arbeitsloſigkeit andauert, 
weitere Unterſtützungen folgen, ferner, ob der Magiſtrat 

eabſichtige, die Summe durch eigene Mittel zu ergänzen. 
* Redner ſchlug vor, die Verteilung der Lebensmittel 
10 die Kooperativen und die ſtädtiſchen Lebensmittel: 
läden geſchehen zu laſſen und daß diejenigen Arbeits⸗ 
fen, die keine Unterſtützungen beziehen, größere Ra⸗ 
nen erhalten. Was die Produkte anbelangt, ſo ſchlägt 
Kazmierczak vor, Erbſen, Weizenmehl, Grütze und Zucker 
zur Verteilung anzukaufen. Kartoffel wären zu meiden, 
a ſie leicht verderben. 
Herr Danielewicz meinte, daß es noch nicht klar 
ki, ob die Unterſtützungen in Geſtalt von Lebensmitteln 
oder Geld ausgefolgt werden ſollen und fragt, ob die 
umme von 260 000 Zloty ſchon alles ſei, was die Re⸗ 
gierung gäbe, da ſie eine größere Hilfeleiſtung nicht 
ermöglicht. 

Der Leiter der Abteilung für ſoziale Fürſorge der 
wolewadgchaft Wofciechowſki, erklärte, daß die Regie⸗ 

zung die Summe für Lebensmittel beſtimmt habe und daß 
ſich die Summe bereits im Finanzamt befinde, wo ſie 
mi dem Moment des Beginns der Unterſtützuugser⸗ 
lellung abgehoben werden könne. 
Die Vertreter der Lebensmittelgenoſſenſchaften er⸗ 
Härten ſich einverſtanden, die Verteilung vorzunehmen, 
und fragten, ob ſie die Produkte vom Magiſtrat erhalten 
Beben oder ob ihnen Geld zum Einkauf der Produkte 
gur Verfügung geſtellt werden wird. 

Schließlich wurde beſchloſſen, daß in den nächſten 
Tagen Vertreter des Magiſtrats ſich nach Warſchau 

egeben werden, um genaue Inſtruktionen einzuholen, 
worauf Ende dieſer Woche eine zweite Konferenz ein⸗ 
erufen werden ſoll, die die Fragen zu löſen haben 
wird. Auch wurde beſchloſſen, daß, falls die Arbeits⸗ 
loſen Produkte erhalten ſollen, die Kooperativen die 
erteilung gegen Rückerſtattung der Adminiſtrations⸗ 
ten erhalten ſollen. Die Regierungsinſtruktion ſieht 
or, daß denjenigen Arbeitsloſen, die Unterſtützungen 


J beziehen, ein drittel Teil des Wertes der Lebensmittel 


den den Unterſtützungen in Abzug gebracht wer⸗ 
Alb. ſoll. Die Anweſenden erklärten ſich gegen dieſen 
bzug. (b 


1 Belebung der Handelsbeziehungen mit Rußz⸗ 
ind, Vierzehn Lodzer Firmen haben ſich entſchloſſen, 
N Rußland, vorerſt nur in den Städten Moskau und 


Und dennoch 


Roman von Haus Neis. 
(Nachdruck verboten.) 


(62. Fortſetzung.) 


Ich fürchte, du haſt nicht mehr das rechte Verſtänd⸗ 
ais dafür. Das aber fage ich dir“, er trat ihr drohend 
einen Schritt näher, „meine Ehre werde ich zu ver⸗ 
digen wilfen, denn das bin ich nicht allein mir, das bin 

auch deinem alten Vater ſchuldig!“ 

„Ich fürchte, mein Vater wird dir wenig Dank 
Villen für dieſe Rückſichtnahme“, bemerkte fie bitter. 
„Das gilt mir gleich. Was ich tue, tue ich nicht, 
ank zu ernten, ſondern weil ich es für meine Pflicht 
dalte. Du wirft von letzt ab nur noch in meiner Beglels 

ung ausgehen.“ 
3 „Ich laſſe mich nicht von dir behandeln wie ein 
richtes Kind oder wie — eine Verhbrecherin“, fuhr ſie 
empört auf, „ich bin weder das eine noch das andere! 
in u baſt mich noch nie gefragt, ob dein Tun und Laſſen 
N Mmer nad) meinem Sinn war. Deine Beſuche bei Fräu⸗ 
a Szechenyi waren mir wahrlich auch nicht angenehm 
Ole doch dabe ich niemals ein Wort darüber verloren. 
le gleiche Rückſicht verlange ich aber auch von dir!“ 
% „Ich habe dich in keiner Weiſe beſchränkt — bis 
Be: Da du mir⸗bewieſen haft, daß du nicht fähig biit, 
28 N. rantwortung für deine Handlungen zu tragen, fo 
Bir e ich mir von jetzt aber erlauben, fie fireng zu kon⸗ 
ollieren, Laß dir übrigens gelagt fein, daß die Frau 
emals die gleichen Rechte beanſpruchen darf wie der 
Mr ann. Es mag das ja vielleicht ungerecht fein, aber es 
doch nun einmal fo. Wo der Mann noch ſtraflos 
usgeht, da hat die Welt über eine Frau — und vollends 
eines Schauſpielers — längſt den Stab 


Lebrochen. Und deshalb ſage ich dir noch einmal: So⸗ 


Gene eden leren un alf diese BEA der ene be e F lee Filialen zu errichten, um auf dieſe Weiſe SEE 
ruſſiſchen Markt beſſer mit den benötigten Waren belie⸗ 
fern zu können. Von den vierzehn Firmen ſtellen zwölf 
Baumwollartikel und zwei wollene Tücher her, für die 
bekanntlich in Rußland ſtets ein guter Abſatzmarkt war. 
Sollte es ſich ergeben, daß durch die Errichtung von 
Filialen die Handelsbeziehungen ſich mit Sſowjetrußland 
beleben werden, dann ſollen den Filialen in Moskau 
und Charkow, in anderen Städten weitere folgen. 

Gegen die Arbeitsloſigkeit in der Schuh: 
macherbranche. Geſtern vormittags fand im Engli⸗ 
ſchen Saale an der Allee des 1. Mai Nr. 2 eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, die von den a 
Meiſtern und Geſellen, organiſiert war. Auf der Ber: 
ſammlung ſprachen Abgeordnete über den ſich in der 
letzten Zeit breitmachenden Handel mit ausländiſchem 
Schuhwerk. Die Folge davon iſt, daß die einheimiſchen 
Schuhmacher ohne Verdienſt bleiben. Die einzelnen 
Redner wieſen darauf hin, daß das Schuhmacherge⸗ 
werbe bereits 10000 Arbeitsloſe zählt. Nach den Abge⸗ 
ordneten ſprachen Vertreter der Berufe, die die Abge⸗ 
ordneten aufforderten, die Angelegenheit dem Sejm zu 
unterbreiten, damit die Einfuhr ausländiſcher Schuh⸗ 
waren verboten werde. Einſtimmig wurde eine Ent⸗ 
ſchließung in dieſem Sinne angenommen. Die Ent⸗ 
ſchließung wurde den Abgeordneten eingehändigt, die 
nach gegenſeitiger Verſtändigung einen entſprechenden 
Antrag dem Sejm vorzulegen verſprachen. 

Eine Delegation der jüdiſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft beim Wojewoden. Am Sonnabend ſprach eine 
Delegation des Zentralverbandes der jüdiſchen Berufs ver⸗ 
bände in Perſon der Stadtverordneten Milman, Lichtenſtein 
und Holenderſki beim Wojewoden vor. Die Delegation 
legte ein Memorial in Sachen der Arbeitsloſen vor, die 
keine ſtaallichen Unterſtützungen erhalten. Die Delegation 
wies darauf hin, daß die kleineren Betriebe faſt vollſtändig 
111 wurden, weswegen die Arbeiter und Angeſtellten 

bitterſte Not leiden. Es wäre daher nötig, allen dieſen 
Arbeitsloſen durch Unterſtützungen zu helfen. Auch bat 
die Delegation, daß die Lebensmittelunterſtützungen nicht 
nur denjenigen ausgefolgt werden ſollen, die ſich bis zum 
31. Oktober regiſtriert haben, ſondern auch an diejenigen, 
die ſich während der Aktion regiſtrieren. Der Woſewode 


lange du meine Frau bift,. wirft du dich meinen EEE EEE TREE. 
ſchen fügen!“ 

Sie zuckte zuſammen. Mit großen, entſetzten Augen 
ſtarrte ſie ihn an. Was hatte er geſagt? Solange du 
meine Frau biſt . . . Alſo rechnete er ſchon mit der Mög⸗ 
lichkeit, daß das bald nicht mehr der Fall fein würde. 
Vielleicht ſehnte er ſich gar danach, den zahmen Ehemann, 
wie die Szechenyi ſagte, beiſeite zu werfen und wieder 
luſtig und übermütig zu werden — wie früher. Und 
das mußte fie ſich ſagen laſſen! Ihr Stolz wand ſich 
förmlich. Verzweifelt rang ſie die Hände. 

„O mein Gott, hätte ich geahnt, wie alles kommen 
würde, nirmals hätte ich in dieſe Heirat gewilligt!“ 

„Dieſe Reue kommt jetzt zu ſpät“, ſagte er kalten 
Tones. „Das hätteſt du dir früher Überlegen müſſen. 
Alle in auch ich will dir nicht verhehlen, daß ich längft 
erkannt habe, daß unſere Ehe ein — ſchwerer Irrtum war. 
Ich leide darunter ebenſo wie du, ja, weit mehr noch; 
denn ich meſſe mir den größeren Teil der Schuld bei. Du 
warſt zu jung, um die Folgen deines Schrittes ermeſſen 
zu können, ich mußte für uns beide vernünftig ſein. 
Freilich — ich war ja wie blind und taub. Ich glaubte, 
ja wie ein Narr an deine Unſchuld und Aufrichtigkeit. 
Eher häue ich an meiner Ehre gezweifelt als an der 
deinen. Du haſt mich grauſam enttäuſcht!“ 


„Wage es nicht, mich noch einmal zu ſchmähen!“ 
rief ſie außer ſich. „Du bift nicht der rechte Richter für 
mich. Habe ich doch von einem Leutnant Doblen gehört, 
der es auch nur ſchlecht verſtanden hat, feine Ehre zu 
hüten.“ 

Es war grauſam, ihm das zu ſagen. Sie fühlte es 
auch. Allein ſte wollte grauſam ſein, hatte er ſie doch 
auch bis ins Mark getroffen. 


Dohlen antwortete nicht. Er legte nur einige Augen⸗ 


blicke die Hand über die Augen, damit ſie den wilden 
Schmerz, den ihre Worte ihm verurſachten, nicht auf ſeinem 
zuckenden Antlitz leſen ſollte. 


Die Zelle des italie⸗ 
niſchen Dichters Silvio 
Pelico 


im Brünner Gefängnis, in der 
er 50 Jahre feines Lebens zu⸗ 
brachte. 


antwortete, daß er eine Inſtruktion erhalten habe, wonach 
die Lebensmittel diejenigen erhalten ſollen, die ſich bis zum 
20. November regiſtriert haben. Er werde ſich jedoch darum 
bemühen, daß der Termin bis zum 1. Dezember verlängert 
wird. Was die übrigen Forderungen belraf, ſo verſprach 
der Wojewode, dieſe zu unterſtützen. Gleichzeilig empfahl 
er, Abſchriften des Memorials dem Arbeits miniſterium 
und der Verwaltung des Arbeitsloſenfonds zu überſenden. 


Der Magiſtrat und das Elektrizitätswerk. 
Der Redakteur des „Glos Polſki“, Herr Koltonſti, hatte 
ſich vor dem Bezirksgericht zu verantworten, weil er bei 
der Beſprechung der Abtretung der Konzeſſton des Elek⸗ 
trizitätswerks den Magiſtrat „ſcharf angefaßt“ hat. Der 
Vizepräſident Wojewödzki fühlte ſich getroffen und er⸗ 
ſuchte die Staatsanwaltſchaft, Herrn K. zur Verantwor⸗ 
tung zu ziehen. Als Zeuge ſagte der Vizepräſident aus, 
daß, obwohl man dem Magiſtrat das eine oder andere 
vorwerfen könnte, er rechtlich in Ordnung ſei. Der 
Verteidiger des Angeklagten unterſtrich, daß einige 
Punkte der Konzeſſion der Aufklärung bedürfen, da ſie 
„dunkel“ ſeien. Um die Angelegenheit aufzuklären, 
wurde die Verhandlung vertagt und ae neue 
Zeugen vorzuladen. 


Die „ſchwarze Hand“ in Lodz. Seinerzeit 
machte in Lodz eine „ſchwarze Hand“ die Geſchäftsbeſitzer 
unruhig. Der Kriminalpolizei gelang es jeinerzeit, der 
Erpreſſer habhaft zu werden und einige von ihnen hinter 
Schloß und Riegel zu bringen. Nun ſcheint die Bande 
wieder in Tätigkeit getreten zu fein. Der Beſitzer des Koͤnfek⸗ 
tionsgeſchäftes am Plac Wolnosci 8 erhielt die Auffor⸗ 
derung, bei der zweiten Säule am Plac Dombrowifiego 
am Freitag abend um 7 Uhr 1000 Zloty zu hinterlegen, 
widrigenfalls er ermordet wird. Auch der Papierhändler 
Fuks, Brzezinſka 84, und ein Fleiſchereibeſitzer erhielten 
ähnliche Aufforderungen. Die Angelegenheit wurde der 
Kriminalpolizei übergeben, die bemüht ift, die Erpreſſer 
zu faſſen. (6) 

Mord. Im Dorfe Ciesliny entſtand zwiſchen dem 
Weichenſteller Piotr Nowak und den Franciszek Feliks 
und Adolf Kierma ein Streit. Während des Streits 
erhielt Nowak einen Schlag auf den Kopf und war auf 
der Stelle tot. Die Mörder wurden verhaftet. a SEE ee Be SR En a MERE Uhyeenn Dr Ela Ba gt De ee 3 Sue BE DES TE 


Jetzt — da er immer noch ſchwieg — bereute fie 
heftig ihre harten Worte. Sie ahnte, wie ſehr er litt. 
Ein grenzenloſes Mitleid ergriff fie. Sie hatte zu ihm 
ltürzen mögen und feine ſchlanke nervige Männerhand, an 
der ihr Trauring matt blinkte, mit ihren um Vergebung 
flehenden Küſſen bedecken. Allein ſie rührte ſich nicht. 
Hatte er doch ſelbſt bekannt, daß ihre Ehe, ihre Liebe nur 
ein ſchwerer Irrtum waren. 

-Was du da ſoeben ausſprachſt, Ruth, war hart“, 
ſagte er endlich mit matter Stimme, „aber du haft deinen 
Zwed erreicht. Du kannſt tun und laſſen, was du willſt. 
Ich hindere dich nicht. Du bift frei — ganz frei,“ 


19. Kapitel. 


Eine Woche war vergangen. Es war gegen Abend. 
Ruth ging in einer der Hauptſtraßen von Freiburg auf 
und ab. Sie hatte Beſorgungen gemacht und wartete 
letzt auf die Straßenbahn, um wleder nach Hauſe zu 
fahren. 

Auf dem gegenüberliegenden Trottoir kam langſam 
ſchlendernden Schritts ein großer, ſchlanker Herr an. Beide 
Hände hatte er in die Taſchen ſeines auffallend hellen 
Ueberziehers vergraben, und der weiche Filzhut, den er 
trug, ſaß etwas zu tief im Nacken. Die gerade ſtraffe 
Haltung und der Gang ſowie eine gewiſſe übertriebene 
Eleganz der Kleidung verrieten dem geübten Auge ſofort 
den Offizier in Zivil. 

Als er Ruth erblickte, ſtutzte er und klemmte das 
Monokel ins Auge. Ah ja... wahrhaftig. das 
mußte ſie ſein! Noch ein Moment des Zögerns, dann 
warf er die Zigarette fort und ſchritt quer über den Damm 
auf die junge Frau zu. — 

„Darf ich mich erkundigen, meine Gnädigſte, wle 
Ihnen das Ballfeſt neulich bekommen iſt ? Ich hoffe, 
ich habe den Vorzug, auch in Zivil von Ihnen erkannt 
zu werden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Aufführung des „Zigeunerbaron“, die 
geſtern im „Scala“ Theater ſtattfand, hatte einen ſtar⸗ 
ken Beſuch aufzuweiſen. Es iſt zu begrüßen, daß ſich 
in unſerer Stadt Theaterfreunde gefunden haben, die 
uns von Zeit zu Zeit durch Aufführung über die thea⸗ 
terloſe Zeit hinweghelfen werden. 

Rabindranath Tagore. Morgen, den 24. d. Wis, 
bält Herr Gymnaſialdirektor Dr. Kotzian⸗Zgierz im Deut» 
ſchen Schul⸗ und Bildungsverein einen Vortrag über das 
Leben und Schaffen des großen indiſchen Dichters Rabin⸗ 
dranath Tagore. Von Tagores Dichterruhm ſpricht die 
Talſache, daß er als einziger Nichteuropäer des Nubelpreijes 
für wert erachtet wurde. Wir find gewöhnt, die öſtlichen 
Völker als minderwertig, wenn nicht gar als Halbwilde zu 
bezeichnen. Das Vorhandenſein eines Tagores kann uns 
eines anderen belehren. Heute iſt das Intereſſe Europas 
wieder dem Oſten zugewandt. Der Vortrag kann daher 
als zeitgemäß empfohlen werden. 


Sport. 


In Sachen der Verſchmelzung der ſechs Lodzer 
deutſchen Turnvereine zu einem Zentralverein mit Abtei» 
lungen fand am Sonnabend abend im Lokale des Lodzer 
Sport- und Durnvereins an der Zakontnaſtraße 82 unter 
dem Vorſitz des Herrn Oskar Dreßler die zweite Mit, 
gliederverfammlung dieſer Vereine ſtatt. Daß man dieſer 
Angelegenheit nicht das rege Intereſſe entgegenbringt, das man 
erwartet hatte, bewies die geringe Beteiligung der Miglieder der 
einzelnen Vereine auch an dieſer Berfammlung. Es hatten 
ſich zu dieſer insgeſamt nur 84 Mann eingefunden. Von 
den einzelnen Vereinen waren einige nur durch 2 bis 
3 ihrer Mitglieder vertreten, während ein Verein über 
haupt nicht vertreten war. Obwohl der Vorſitzende, ſowohl 
wie auch mehrere andere Redner darauf hinwieſen, von 
welchem Vorteil zur Hebung des Sports die Verſchmelzung 
der ſechs Vereine wäre, wurde doch von keinem der Vereine 
durch ihre Vertreter eine zuſagende Erklärung, beziehungs⸗ 
weiſe Antwort gegeben, obwohl die Ausſprache über zwei 
Stunden währte. Mehrere der Vertreter machten verſchie⸗ 
dene Vorbehalte, andere erklärten ſich im Namen ihres 
Vereins für einen Zuſammenſchluß in techniſcher nicht aber 
in wirtſchaftlicher Beziehung u. ſ. w. Es wurde daher 
beſchloſſen, am 14. Dezember im ſelben Lokale eine Ver; 
ſammlung der Verwaltungen aller ſechs Vereine einzuberu⸗ 
fen, in der jene die Eniſchließungen ihrer Vereine für oder 
gegen die profektierte Verſchmelzung mittellen ſollen. Von 
dem Reſultat dieſer Eniſchließungen foll die Einberufung 
der Gründungsverſammlung abhängen, die, falls Las 
Reſultat günſtig ausfällt, am 19. Dezember ftatifinden ſoll. 

Sportliche Sieges feier. Aus Anlaß der am 26. Juni 
d. J. vom Turnverein „Aurora“ und dem Radogoszczer 
Turnverein gemeinſam veranftalteten volkstümlichen Wett 
turnen im Fünfkampf, veranſtalteten dieſe beiden Vereine 
am Sonnabend abend im Lokale des ersteren, Kopernika. 
straße 64, eine Siegesfeier mit turneriſchen Vorführungen, 
Verteilung der Preiſe und Tanz. Zu dieſer Feier hatte 
fi eine recht stattliche Zahl von Sportfreunden eingefun⸗ 
den. Nach den mit großem Beifall aufgenommenen tur 
neriſchen Vorführungen und den vom Präſes und Vize ⸗ 
präſes des „Aurora“ Vereins, den Herren Häusler und 
Kaifer, gehaltenen Anſprachen, erfolgte ſeitens des Vor, 
ſtandes des Radogoszezir Turnvereins, Herrn Lut wig, 
die Veriellung der Prelſe an die elf Sieger, von denen 
die ſechs erſteren ſilbeine und die fünf letzteren bronzene 
Jetons erhielten, und zwar: 1. H. Brandſchau vom Rado. 
goszezer Turnverein, der mit 69 Punkten erſter Sieger 
wurde; 2 A. Schönberger, vom ſelben Verein, mit 67 P., 
3. Kubliſe, vom felben Verein, mit 64 P; 4 L. Steubert; 
vom Turnverein „Aurora“, mit 62 P.; 5 B. Kunkel, Ra: 
dogoszezer Turnverein, 57 P; 6 Schnabel, „Aurora“, 
54 P.; 7. A. Kirſch, Radogoszczer Turnverein, 47 P; 
8 O. Neumann, „Aurora“, 44 P.; 9 H. Jaeke, „Aurora“, 
42 P.; 10. E. Großmann, „Aurora“, 41 P. und 11. A. 
Schöner, vom Radogoszezer Turnverein, gleichfalls mit 
41 Punkten. Das Feſt nahm nach der Preisverteilung 
beim Tanz bis zum Anbruch des Tages ſeinen weiteren 
gelungenen Verlauf, 

Eine Niederlage des „Sturm“. 
G. M. S. — „Sturm“ 5:0. 

Die Elf des „Sturm“ ſpielte geradezu miſerabel. 
Wer das Spiel geſehen hat, der wird es nicht glauben 
können, daß „Sturm“ vor noch gar nicht ſo langer Zeit 
W. K. S. beſiegt hat. Immerhin iſt die hohe Torzahl 


eee Jjngen 


Lodzer Deutſcher Schul⸗ u. Bildungsverein 


Am Sonnabend, den 28. November l. J., um 8 ½ Ahr abends, findef im Großen Saale | 
des Lodzer Männergeſangvereins ein | Unter 


vokal⸗muſikaliſcher Abend 


mit nach; 
folgendem 


Tanz 


N. B. 
Saale geöffnet. 


— 


— — 


ſtatt, zu welchem die verehrten Mitglieder mit ihren ä 
| 


Die Kaſſe it am Tage der Veranftalfung von 7 Ahr ab am Eingang zu 
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kein Maßſtab für das Kräfteverhältnis, denn „Sturm“ 
hatte auch viel Pech. In der erſten Halbzeit hielt ſich 
„Sturm“ ganz gut. Die Tore find nicht zuletzt auf 
das Konto der Verteidigung und des Torwarts zu bu⸗ 
chen. In der zweiten Halbzeit gingen die Stürmer nur 
ſelten zum Angriff über. Es war mehr ein Verteidi⸗ 
gungsſpiel. 
W. K. S. — Hakoah 6:1 (3:0) 
L. K. S. — Widzew 13:0 (3:0) 
Touring⸗Club — P. T. C. 3:4 
In Warſch au ſpielten: 
Varſovia — SARA 6:3 (3:1) 
Legia — Makkabi 5:2 (3:0) 
In Poſen: 
Poznania — Sparta 7:2 (2:0). 


Aus dem Reiche. 


Wie im Kaliſcher Finanzamt geſtohlen wurde. 


Der Chef des Finanzamtes in Kaliſch hat den 
Hausbeſitzern ſeit längerer Zeit Zahlungsaufſchub für 
Steuern gewährt, was ſeine Beamten dazu benutzten, 
für einkaſſierte Gelder gefälſchte Quittungen auszuſtellen. 
Dies dauerte 6 Wochen lang, bis ſchließlich der Chef, 
der ſich darüber wunderte, warum feine Steuern ein: 
fließen, der Sache auf den Grund ging. Er begab ſich 
zu den Hausbeſitzern und ſtellte feſt, daß dieſe gefälſchte 
Quittungen für gezahlte Steuern beſitzen. Auch die 
Poſitionen in den Einnahmebüchern des Finanzamtes 
waren gefälſcht. Die von den Diebereien in Kenntnis 
geſetzte Polizei verhaftete die Täter: Palencki (Student), 
Sabanſti (Student) und Wankowſki (früherer Gutsbe⸗ 
ſitzer), die in Kaliſch ihres leichten Lebenswandels wegen 
ſchon lange aufgefallen ſind. Der Chef wurde ſeines 
Amtes enthoben (p) 


Zgierz. Um Unterſtützungen für Arbeits⸗ 
loſe. Am Sonnabend intervenierte der Vizebürger⸗ 
meiſter Szymczak in der Wojewodſchaft in Sachen der 
Unterſtützungen für Arbeitsloſe in Geſtalt von Bargeld 
und Produkten. Der Magiſtrat der Stadt iſt trotz ſeiner 
ſchlechten finanziellen Lage bereit, Unterſtützungen zu 
zahlen, wenn ihm von der Regierung hierzu eine An⸗ 
leihe gewährt wird. Die Wojewodſchaft verſprach, der 
Bitte nachzukommen. 

Warſchau. Verhaftung eines Mädchenf⸗ 
händlers. In Danzig wurde ein gewiſſer Szulima 
Babki verhaftet, der in einem Penſionat als Teppich⸗ 
händler aus Smyrna für ſich und ſeine „Braut“ Woh⸗ 
nung ſuchte. Bei der Meldung wies er ſich mit einem 
polniſchen Auslandspaß aus, was verdächtig erſchien 
und zu ſeiner Verhaftung führte. In ein Kreuzfeuer 
genommen, erklärte Babti, daß er ſeinen Paß ſowie den 
für ſeine Braut Laja Werek, wohnhaft in Warſchau, 
von den Warſchauer Paßfälſchern Icek und Moſchek 
Ciechanowſki gekauft habe. Seine Begleiterin war als 
„Braut“ für einen reichen Zuckerhändler in Argentinien 
beſtimmt. Babti ſowie die leichtgläubige Werek wurden 
von der Danziger Polizei nach Polen ausgeliefert. In 
Warſchau wurden dann auch die Paßfälſcher verhaftet. 

— Ein Selbſtmord im Büro des Unter⸗ 
ſuchungsrichters. Der 26jährige Witold Deutſch, 
wohnhaft in der Siennaſtr. 76, wurde der Unterſuchungs⸗ 
behörde wegen Betrügereien eingeliefert, die Deutſch in 
Poſen begangen haben ſoll. Als Unterſuchungsrichter 
verfügte, Deutſch nur gegen eine Kaution von 500 Zloty 
auf freien Fuß zu laſſen, war dieſer ſehr niedergeſchlagen. 
Als man Deutſch abführen wollte, zog er plötzlich aus 
der Taſche ein Fläſchchen und trank den Inhalt aus. 
Nach kurzen Qualen hauchte Deutſch den Geiſt aus. 
Die ärztliche Unterſuchung ſtellte Vergiftung mit Karbol⸗ 
ſäure feſt. \ 

Lublin. Ein Geiſteskranker, der Verwal' 
tungsinſpektor Bronielom Makſymilian, fuhr mit einem 
Begleiter von Jangow nach Lublin. Als der Begleiter 
einſchlief, ſtand der Geiſteskranke auf, öffnete die Tür des 
Ableils und .. ſtürzte fi) aus dem in voller Fahrt befindli⸗ 
chen Zuge. Als Eiſenbahnwärter bei ihrem Rundgang 
den Geiſteskranken fanden, war er ſchrecklich zugerichtet. 
Beim Sturz lam er unter die Räder des Zuges, wobei 
ihm die linke Hand abgerlſſen und ein Fuß gebrochen 
wurde. Der Verletzte wurde nach Lublin in ein Spital 
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der letzte 


wie auch Gönner des Vereins herzlich willkommen find. 


Der Vorſtand. 
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dabteilung der D. f. P. 
Montag, den 23. dſs. Mis., ab 7 Uhr 
„abends, findet im Lokale, Andrzejaſtraße 17, 


haltungsabend 


mit Tanz vor der Adventszeit ſtatt, wozu 
ſämtliche Mitglieder und Gönner der 
teilung freundl. eingeladen werden. 
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Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 
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Nr. 188 


gebracht. Als er nach der Operation das Bewußkſeln N 


wieder erlangt hatte, da war das Erſtaunen der Aerzle 
und feiner Angehörigen groß. Der Geiſtes kranke war bei 
vollem Verſtande. 
100 daß fein Gehirn wieder normal zu funktionferen 
anfing. 9 

Luck. Ein Spionageprozeß gegen 40 Ukrainer. 


Vor dem Bezirksgerichte in Luck beginnt eine aufſehen? 


erregende Verhandlung gegen 40 Ukrainer, welche unter 
dem Verdachte ſtehen, einer geheimen Organiſation an? 


zugehören, die Wolhynien von Polen losreißen wollte. 


Die Angeklagten ſtehen unter dem Verdachte, Spionage | 


zugunſten Sſowjetrußlands zu betreiben. 


Kurze Nachrichten. 


Henri Barbuffe in Osteuropa. Der franzöſiſche 
Schriſtſteller Henni Barbuſſe ift in Begleitung des Prä⸗ 


ſidenten der Internationalen Intellektuellen⸗Union in Bu 
kareſt eingetroffen. Er will die Lage Oſteuropa? 
ſtudieren und beſondere Aufmerkſamkeit der Situation der 
Arbeſterſchaft widmen. Von bier begibt er ſich nach 


Beſſarabien, um dem Verſchwörerprozeſſe gegen die 


Angellogten von Tara Bunar in Kiſchinlew beizuwohnen. 


Schließlich wird Barbuſſe Bulgarien und die Türkei ber | 
ſuchen und ſeine Eindrücke in einem Buche nach feine 


Rückkehr veröffentlichen. 


Hochruſe auf Polen in einem deutſchen £ 


Gerichtsſaal. Der bekannte Bandit Kempa aus Pauls“ 


dorf iſt vom Schöffengericht zu 3 Jahren und 6 Monalenß 


Zuchthaus verurteilt worden. 
Aufſtandszeit zu den gefürchtelſten Elementen. 
ſich nicht nur am Eigentum der deutſchen, ſondern auch der 
polniſchen Bevölkerung reichlich genährt und markiert 
nun jetzt im Zuchthauſe den „Uebernationaliſten“. Auf 


der Anklagebank ſchimpfte er auf die Deulſchen und. brachte ‘N 


K. gehörte während de! 
Er halle 


vor. dem Gerichtshof „Hochrufe auf Polen“ aus. Er mußte, 
um feine Demonftrationsluft abzukürzen, mit Gewalt in dle 6 


Zelle abgeführt werden. 


Ein Krankenkaſſenarzt zu zehn 
Jahren Gefängnis verurteilt. 


Dies geſchah nicht bei uns, ſondern in London⸗ 
Ein Londoner Handelsagent berief einen Kranken? 


kaſſenarzt zu ſeinem Fjährigen Sohne. Der Arzt, 9 


D. Hadwan, kam, beſah das Kind oberflächlich und 


verordnete eine Medizin. Dieſe half nicht, weswegen 
der Vater den Arzt bat, zum zweiten Male zu 
Kinde zu kommen. Der Arzt lehnte dies ab und befahl, 
die vorgeſchriebene Medizin dem Kinde weiter zu geben. 


Am nächſten Tage verfiel das Kind in Fieber. Der 
Dieſer befahl, das 


Vater läutete den Arzt wieder an. 
Kind zu ihm zu bringen. Als der Vater dies tat, 0 


der Arzt das Kind wieder nicht gründlich genug unter? 
und die entſprechende Medizin nicht verordnet⸗ 
Als am nächſten Tage ein anderer Arzt gerufen wu 


ſucht, 
war es zu ſpät. Das Kind ſtarb an Diphtherie, obwo 


es durch eine Injektion am Tage vorher gerettet werden 
konnte. Vom Gericht wurde der Arzt dieſer Pflichtver“ 


letzung wegen zu 10 Jahren ſchweren Kerkers verurteilt 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens- | 


Montag, den 25. ö. M., 7 Uhr abends, findet im Lokale DEF 
Redaktion die ordentliche Sitzung des Hauptvorftandes nat» 
Um pünttlihes und vollzähliges Erſcheinen erſucht 

der Vorſitzende. 


Jugendabteilung der Deutschen Arbeitspartei Polens. 


Die Jugendabteilung veranjtalfet morgen, Montag, 


ai 


letzten Anterhaltungsabend mit Tanz vor der Adventszeit. 1 


Mitglieder der Abteilung jowie Gönner derjelben find freund 
eingeladen. 
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dem 


Der Sturz hatte auf den Kranken ſo N 


EN 


ſchen 5 


dem 
23. d. Mts., ab 7 Uhr abends, im Saale, Andrzejaſtr. 17, hege, 8 


ALBERT MAZUR | 


Facharzt für Hals-, Naſen⸗ und Ohrenleiden ſowie 
Stimmen: und Sprachſtörungen (Stottern usw.) 
Narutowicza (Dzielna) 34. 
Telephon 22:44. Sprechſtunden von 5—7 Uhr abends: 


und Knaben 
Winter⸗Paletots 
20.— 25.— 55 
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